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Trumpp : AcceIlt und Aussprache des Persischen. 215 

Herr T ru Ul p P hielt emen Vortrag: 

"Ueber den -Accent und die Au ss prache 

des Persischen". 

In der z w e i t en Auflage seiner mit vielem 'Fleisse aus-

gearbeiteten Grammatica Linguae Persicae hat Vullers auch 
einen Abschnitt (§ 114-119) über den Accent im Per-
sischen aufgenommen, den er aus der Gramm aire Per-
sane ou principes de l'Iranien modern von Chodzko 
ausgezogen hat. Auch :Fleischer bat in der so ehen er-
schienenen zweiten .A uflage der überarbeiteten persischen 
Grammatik von Ibrahim Mirza dem persischen Accent seine 
Aufmerksamkeit geschenkt und die Angaben Chodzkos wieder-
holt 1). Die frilheren persischen Grammatiken hatten den 
Ä.ccent mit keiner Silbe erwähnt, da sie meist in Europa 
und von Europäem verfasst waren, die das Persische nur 
aus Büchern gelernt hatten, über den Accent also nichts 
sagen konnten. Auch die in englischer Sprache verfassten 
persischen Grammatiken haben den Accent nicht beachtet, 

obschon einige ihrer Verfasser (wie z. B. ein Lumsden) 
wohl Gelegenheit gehabt hätten, darüber nähere Erkundig-
ungen einzuziehen, wenn ihnen dieser Punkt wichtig genug 
erschienen wäre. Freilich darf man sich in Indien, wenn 
man etwas gl'ülldlicbes über das Persische lernen will, 

1) Gerade das wäre von lbrähim Mirzä, als einem Perser, sehr 
verdienstlich gewesen, wenn er überall den Accent, soweit es nöthig ist, 
verzeichnet hätte. Aber das, was er zu geben im Stande gewesen wäre, 
hat er leider, mit ganz geringen Ausnahmen, nicht gegeben. 
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nicht an die eingebornen Maulavls halten, wie es bis 

jetzt fast allgemein (auch von Lumsden 2) gescheheu ist: 
elenu clas Persiscbe dieser, wenn auch sonst gelehrten 

Mänuer, ist nicht das reiue Träni der P erser, sondern eiue 

ihnen fremde nud 11ach alter Tradition angelernte Sprache, 
die in Aussprache, Accent nud Compositiou vom eigent-

lichen Persischen gar sehr verschieden ist, sondern man 

wuss darauf bedacht sein, dass man ·einen gebornen Perser , 

deren es in Indien manche gibt, sich zum Lehrer nehme. 

Es bedm·f keiner weiteren Auseiuandersetzung, WlC 

wichtig für eine lebende Sprache der Accen t ist, mit dem 

sie intonirt wird und ohne welchen sie theilweise gar 

nicht verstandeu werden kann. Vnllers und F leischer haben 

dies wohl eingrsehen uud sich an die einzige Quelle ge-

halten, aus der sie schöpfen konnten, Chodzko, der durch 

seinen längeren Aufen thalt in Persien in die gi.i.nstige Lage 

versetzt war, die lebende Sprache aus dem Munde des 

Volkes zu hören und mit der Betonung sich anzueignen . 

Gegen die Betonu ngsgesetze j edoch, die Chodzko in seiner 

oben ･ｲｷｾｮｬｬＱｴ･ｮ＠ Grawm,Ltik niedergelegt hat und die nun 

durch ihre Reception iu die Grammatik von V ullers uud 

Fleischer bei uns sich einzubi:irgern drohen, habe ich aus 

meiner eie;enen Erfahrung heraus verschiedene Einwendungen 

2) Auch der gelehrte Dr. Blochmanll hat in seiuen "Contribu-
tions to Persian Lexicograpby" viel zu wenig das Indisch - Persische 
vom eigentlichen fräni unterschieden. W Ol't-Formen, die in Indien 
fabl'izil't worden sind, darf man darum noch nicht a.ls persisches Spracb-
eigenthull1 anführen , weil sie sich vielleicht in einem von einem Inder 
verfassten persischen Buche oder Gedicbte finden. Die von Vullel's 
Gram. p. 95 und 96 aus Blochmann's Beiträgen citirten Worte, wie 

ＰｾｾＴＧ＠ etc., si nd ' l111e indischen Ursprungs, auch Bildungen wie 

ＰｾｗＧ＠ znr Sonne werden, ＰｊＮＮｾｇＬ＠ zum Monde werden, lassen 

sich aus hinem ächt persischen Schriftsteller nachweisen: denn der an-
geführte Vers des Cbusrau beweist nichts, da er ebenfalls ein Inder ist. 

-
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zu erhebe!}, die ich im nachstehenden kurz zusammen fassen 

will, in der Hoffn \lng, dass solche Gelehr te, welche ei wa 

in der J.1age sind, eingeborne Perser zu cOllsultiren, darauf 

ihr A.ugenmerk richten und das eine oder <lndere über 

diesen wichtigen Gegenstand, erweiternd oder berichtigend, 
hinzufügen werden. Ich habe selbst mehrere Jahre einen 
Perser (von Schirilz) zum Lehrer gehabt und auch sonst 

viel mit Persern, Täjiks CU eberreste der alten persischen 

Landbevölkeruug in Chorasiin) und Afghänen verkehrt, so 

Llass wir der Accent, mit dem ich das Persische habe spr echeiI 

hören, noch treu im Gedächtnisse haftet. Eil ist allerdillgs 

nicht zu über ehen, dass Chodzko den Äccent darstellt, 

wie er im Norden Pel'siens im Gebrauch ist, während ich 
ｊｊ ｡ ｵｰｴｳ ｾｌ｣ｨ ｬｩ｣ｨ＠ die südliche Betonung im A uge ｨ ｾｌ｢･［＠ ob 
;1ber aus dieser localen Entfernung eine solche Divergen:t, 
J es Accents sich erklären lässt, ist mir sehr zweifelhaft nllCl 
muss weiteren Nachforschungen und Berichtigungen vorbe-

halten bleiben , Als im engsten Zusammenhang mit dem 

Accent stehend, werden wir auch die Aus s pr ft c he des 

Persischen einer kurzen Besprechung uuterziehen, da auch 
da,rüber die Ansichten vielfach auseinandergeben. 

I, Der Acccut im Persisch eu. 

Als allgemeine Regel mag hier vorangestellt werden, 

das sei n e VOll N a t n r 1 a n g e ß i 1 b e d e n ' '1' 0 n all 

si c h z i e h t und wo eine solche nicht vorhanden ist, die 

durch Pos i t i 0 U 1 an g e Silbe. F inden sich in einem 

vVorte zwei ITOU Natur lange Silben, so hat die 1 e t z te 

den Ton, wobei .iedoch bei der ersten Silbe eine gewisse 
Arsis del" Stiulll1e stattfindet, so da ·s der TOll fast eben-

rnässig über heide Silben hingleitet 3) . Wenn sich in einem 

Worte eine von Natur und eine durch P osition lange Silbe 

3) Den VOl'- oder Nachton werden wir durch den G r avis be-
zeichnen, wiihrend der HauptacceIlt durch den Acutus ausgeclrückt wird: 
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vorfindet, so trägt die von Natur lange Silbe den Accent. 
_Finden sich in einem Worte zwei oder drei kurze Silben. 
so val'iirt der Accent, je nachdem dasselbe ein Nomen oder 
ein Verbum ist. Wir mUssen daber Leide besonders ins 

Auge fassen. 

.I) D er Äccent der Zeitwörter. 

a) Im Imp erativ, wo die Stammwurzel zu Tage 
tritt, ruht der Accent, wenn die ｾ＠ urzel z w e i kur z e 

Silben euthält, auf der u 1 t i 111 a , wie Ｈ ｾＩ＠ sipar, zertrete 

Ｈ ｉＮＺｊｾｊ［ｾＢＩＧ＠ ｌＬｪＢｾ＠ sikall, zerbreche ＨｾｾＩＮ＠ Der befehlende 

TOll der Stimme eilt dem Ende des Wortes zu, wenn er 
nicht durch eine laug e Si.lbe aufgehalten wird, wie dies 

, 
besonders bei Vorsetzung der Partikel '7 zu 'rage tritt, 

welche an sich tonlos ist , wie ｾＬ＠ bi-sikan (vulgär: 

bi-skan). Ist die l et zte oder heide Silben lang, so findet 

dasselbe Tonverhältniss statt; z. B. ｉＮＺｊｾ＠ sitan, nimm 

ＨｾｷｬＮｩＺＮＮｷＩＬ＠ Ｉｉｾｦ＠ andaz, werfe ＨｾＧｷｬＩ Ｌ＠ ｾ［ＮＮ［ｲＬ＠ paivand, 

verbinde Ｈ ｾｾ ＩＬ＠ Ｉｾｔ＠ amuz, lerne ＨｾｲＬｦＩ［＠ ebenso in 

einer dreisilbigen Wurzel, (deren erste und dritte Silbe 

lang ist) wie: ｾ［ｔ＠ "afarln, erschaffe Ｈ ＱＮＺｊｾＮｴＧＩＮ＠

Ist dagegen die er ste Silbe l ang l1nd die zweit e 
ku I' Z, so ruht der Accent auf der lange n penultima, wie: 

);t avar, bringe (I.:J,,);D, ..;l azan, ll,ähe zusammen 

ＨｾｾｦＩＮ＠ Chodzko will dagegen alle Wurzeln im Imp,erativ 

-auf dir ultima betont wisse1l,. 

TrUllllJp: .A ccent und AttSspmc1le des Pel·sischen. 219 

Die Pluralendung der II. Person des Imperativ ist an 
und für sich tonlos und zieht nur in den Wurzeln, welche 
keine la n ge Endsilbe enthalten, den Accent an sicb; liegt 
der Ton dagegen auf der pennltima, so erhält id , als 
dritte Silbe, einen Nachton , da sich die Stimme gegen 
dieselbe wieder etwas senkt. Man spricht also im Plural: 

ｾ＠ , ｾ＠

ｾｾ＠ sipar-fd, lllld mit der Partikel '7' ｾｾｾ＠ bi-snav-
ｾ＠ ｾ＠

td h5ret ＨｾＢｲＩＧ＠ ｾ＠ 'bn-kun-fd, tlmet ＨｾＢＮｦＩ［＠ da-, 

gegen: ｾｾ＠ sitan-jd, nehmet (nicht: sitän-fd, wie Chodzko 

will), ｾｾｾ＠ paivand-id, verbindet, ｾｾ＠ biy-ti-id, kommet 

ＨｬＮＺｊｾｩ Ｉ［＠ ｾ［［ｲ＠ avar-td, bringet. 

Die Prohibitiv-Partikel ｾ＠ ma zieht, so weit dies möglich 
ist, den TOll an sich vor ein- und zweisilbigen kurzen 

, ｾ＠ .,.. .,.. 

Wurzeln, wie ｾ＠ m.i-kun, thue nicht, ｾｾａ＠ nUl-sikan, 

zeJ'breche nicht; ebenso VOI' e in s ilbig en l an.gen Wurzeln, 

wie: ｾ＠ may-ä, komme nicht. In zweisilbigel1 Stämmen 

mit einer I an ge n ｉｾｮ｣Ｑｳｩｬ｢･＠ erhält diese, sowie die Plural-
End Ullg id an den kurzeu einsilbigen Stämmen, einen 

, ".. , -".. 
Nachton, z. B. ｾ＠ ma-kuut d , t.llUt nicht, ＩｲＧｾ＠

may-ämuz lel'11e nicht; übel' die dJ'itte Silbe hinaus kallll 

XA nicht infinireu, e8 .tret.en dann wieder die gewöhnlichen 
, _.... ': . .. 

Accentverhältnisse ein, wie: ｾＩＬＭＮｯＴＮａ＠ may-amuzid, ｾ＠
'. 

ma-gusil-fd, zerbrechet ｬＱｩ｣ｨｾ＠ ＨｉＬ［ＩＧＮ｜ｾＮｦ Ｉ＠ Ebenso ist die 

Negation ｾ＠ ｢･ｴｾｄｴＬ＠ wenn sie im SiuDe der Pl'ohibitiv-
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Partikel ｾ＠ vor den Snhju11ctiv (ohne '-:-') tritt , wie : ",,, 

na-ravad, er sollnicM geben, ｾｬＮｇ＠ 11a-knnand, sie solle11 

nicbt tbnn. 4) S. den Subjunctiv. 
Die Optativ-Endung äcl ist ünUler betont, wI e : 

ＬＬｾ［＠ mab-acl, ＬＬｾ［ｓ＠ giiyad, Ｌｾｾ＠ mabilelä. 

b) Die an das Präs en s nnt! den Subjun ctiv a11-

tretenden P e r s 0 n a 1- E n cl n n gen a ru, j, a d, 1 m, i cl , 
an cl sind an sicb t 0 nl 0 s, ziehen aber wenu sie an einen 
e in - oder z w eis i 1 b i gen kur zen Stamm treten, deli 

Ton an sicb; z. B. ｾＩＧ［Ｎｾ＠ sinav-aDJ , ｾＩＧｾ＠ sinav-Im; 

｜ｓＧＭ［Ｎｾ＠ sinav-t, ｾＬＮ［ｾ＠ sinav-t el; .)y...:i. sinav-a,d, ｊｾｲＭ＿＠
__ 0 

sinav-al1d. Ebenso mit vortretendem ,-:-" wie ｾｙＮＢＺＺＺＢｩ＠ bi-

4) Wie ungenau Chodzko verfährt, kann mau daraus selten, dass 

er § 394· z. B. ｾ＠ durcb mechöoll Ｈｶｾ Ｉ＠ UUlschreibt, während el' 

selbst in § 307 die Hegel anfstellt, dass in dem prohibitiven Imperativ 
man clen Accent (pour douner plus d'energie f1 la prohibition) auf di e 

e l' s t e Silbe fallen lasse. In seinem P:uadigrof1. von UJ....:i. p. 53 giht. 

er unter .l ern prohibitiven Imperativ ＬＬｾ Ｌ＠ welches er einfnch 

durch ' uccheved' umscbreibt, also keine Spur von ein em Accent au!' 11 !1. 

Fleischer hltt aus di esel' Unf1.chtsamkeit Chodzko's eine neue Regel ge-

ma'C11t (p. 15), "dass dol' ein ilbige durch ein vorgesetztes ｸｾ＠ zum Pro-

hibitiv umgebildete )mpentiv dor zweiten SingulaJ'person seino eigen,) 

Betonun g festlutlte." 'Woher ist diese Regel , dft Chodzko kein Wort 
davon Sftgt '? Sie Imnn nur ein MissvOJ'stiindniss sein: denn kein Perser 

ｾ ｡ ｧ ｴ Ｚ＠ lIla-sall, 11Ia-bl1r, sondern mit-sau, ma-1Jo.r, wio wi l' ･ｾ＠ angegeben 
haben. Seine p. ] 5 iiber flie Betonung des prohibitiven Imperativ gP-
maohten Aufst ellungen miissen demgP11läss moc1ifi ci rt werden, (Im richtig 

zu sein. 
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snav-am. Die schwereren Personal-Endungen des Plural 

erhalten ein!3n Na cb ton, wenn der Stamm den Accent 

auf der pe n1l1 ti m a bat, wie: Sing. ｾＢ ｡ｶ｡ Ｇ ｬＧＭ ｡ ｭＬ＠ ｜ｓＩ［ｾ＠

- L'" ,.;-
biy-avar-l , Plur. f":!),f avar-tm, w); ｾ＠ biyaval'-t d , ＨＩＮＮｾＩＬｦ＠

avar-and. Ist jedoch die 1 e t z te Stammsilbe 1 an g (VOll 

Natur oder durch Position), so ist sie stark genug, die 
Personal- Endungen encliti. ·ch an sicb zu ziehen, die in 
diesem Falle dann alle t 0 n1 0 s sind. Man spricbt also: 

... ". '" ,. 
ｾＩＧｓＭ guy-am, ich rede, ｾＬｳ＠ ga-i, du redest, J.!j,s gu-id, 

ibr redet etc. Chodzko will aucb in diesem Falle die 

Personal-.Endungen durcbweg im Präsens und ｓｵ｢ｪＮｾｬｬｬ｣ｴｩｶ＠

betont wisselI, wie : f',J> khabem, J.1OI;':" kbftbend j wir 

bönnen uns nicbt erinnern je eine solcbe Betonung gebört 

zn haben. 

Tritt die Partikel ＨＬｓｾ＠ mi oder ＼ｓ ｾ＠ bamt vor elllen 

ku l' zen einsilbigen Stamm , so ziebt sie den Ace e 11 t an 

'sich und die Personal-End ul1gen des Pl1ll'al erhalten einen 

leichten Nachton , wie 6) ＨＬｓｾ＠ ｾ＠ man mt ravam, ich 

gehe, P lut'. ｾｾＧＩ＠ ｬｓＧｾ＠ ｾ＠ mit mt mv-tm. Hat der Stall iln 

ｾｷ ･ｬ＠ knr7.e Silben, so bekommen elie Personal-Endungell 
- >. 

eillen achtoll wie: ｾｓＭ ｾ＠ ml gusil-am, ich zerbreche; 

hat aber die er, te Silbe kllrz i, so wird dieses gewöblllicli 

ansgew ol'feu, wie : r-y...:i. . ｾ＠ ｾ＠ mit]] 1111 snavam, ich hörü 

(:-;tatt: ml ｾ ｩｬｬ｡ｶ｡ｭＩＮ＠

Das angehäugte Verbum substantivum ｾｦ＠ ich ·Liu, ci;c: 
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__ 0 
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zeigt ganz ähnliche Tonverhältnisse , wie die Personal-

Endungen. Tritt es an ein ein s ilbig es Nomen (kurz 

oder lang), so hleibt es t 011 10 s, wie: r;);; mard-am, ich 

bin ein ManD, ｾｾ［［＠ mard-im, ｷｾｲ＠ sind Männer. Hat das 

N omen zwei kurz e Silben, so wird das angefügte Verbul1l 

snbst. in der I. und H. Pers. Sing. ton los angehängt, 

auf die Ur. Pers. Sing. und auf die Plural-Endungen da-
- --

gegen ein Na c h ton gelegt, wie: r' ｉｓｾ＠ bandäh am, ich 

hin ein Diener, vii ISs..:; bandah !Lnd, sie sind Diener 

Hat das Nomen d I' e i kur z e Silben, so erhält das Verbum 

Bubst. durchweg einen Nachton , wie: wl ｾ＠ lalabah 

and, es sind Schüler. 

c) Im Aorist (und demgemäss auch im Imperfect) 

sind die Personal-Endungen (welche nichts anderes, als das 
Verbum substantivum siud, mit Ausnahme der IH. Pers. 

Sing. , welche: keine Personal-Endung annimmt) floHe to nlo 8, 

indem s ie sich an das Particip des Präteritums, nach Ah-

wel'fung der ku r zen Endung IS -=- , anhängen. Bie Betonung 

richtet sich daher ganz nach dem Par t i c i P de s Pr ä -- , --- , 
te r i tu m s , z. B. von Ａｓｾ＠ slldah wird rv..",:::, sllCl-am etc., 

von ｉｓｾＧｾ＠ x!andilh , rS-..;''';' x!and- :'1 U1 etc, von ISS,:;oT 

amadHh, ｲｾｔ＠ amad-äm etc. gebildet. Wird, wie im letzteJl 

Beispiele, der Stamm dr ei s i I b ig mit dem Accent auf 

der antepenultima im Singular, so erhalten die scbwereren 

Personal- Endungen des Plural einen Na c h ton, wie: 

ｾｶＮＺｯｦ＠ amad-tm. Nach Chodzko soll im Präteritum der Accent 

auf der p e ｾ＠ u 1 tim a. sem, was a.lIerdings richtig ist, soweit . 

Tm111}Jp : Accent ttnd Ausspl'ache des Pel·sischen. 223 

die einsilbigen Stämme in Betracht kommen (und andere 

fUhrt er in § 398 auch nicht an). Falsch ist. es, wenn 

man demgemäss ｾｾｔ＠ amadim accelltuirt, wie Fleischer 

thut, anch wenn sich diese Accentuat.ion irgendwo bei 
Chodzko vorfinden sollte. U ebel'haupt lässt sich Obozko 's 
Accentuirung des Präteritums gar nicht begreifen, wenn 
(las Pal'ticip den Accent auf der ultima haben soll, wie er 

behauptet; man sonte dann mit Recht erwarten können , 
dass, da die Personal - Endungen an die Stelle der ab-

geworfenen Endung a h treten, diese auch den Ton auf 
der u 1 tim a festhielteJl. Man kann nach seiner ' Annahme 

scblechterdings nicht einsehen, warum am Pal'ticip des 
ｾｬＧ￤ｴ･ｲｩｴｵｭｳ＠ durch die Personal- Endungen der Accent 
von der ultima auf die penultiiua sollte zurückgeworfen 
worden sein? 

Das dem Imperfect und COllditionalis angehängte i ist 

ton los, man spricht also: ｾ＠ raftami , ｾＩ＠ l'afti , 

｜ＤｾＩ＠ raftandi. N ur wenn das Verbum den Accent auf 

der antepenultima hat, bekommt das i einen Nachton, wie: 

ｾｾｔ＠ amadamt , ｜Ｄｾｔ＠ amadi, ｜ｓｾｾｔ＠ amadandt. Wie 

unsicher Chüdzko in-seiner Accentuation herumtappt, läs'st 

sich au s folgenden Beispielen am besten ersehen. S. 27 

n.ccentuirt er : ｾ［Ｉ［ｾ＠ mimurdemy und ｜ｓｾＬｪ［［［ＢＺＧ＠ ｾ＠ llll 

llrlll'dendy, was ganz richtig ist. Auf p. 29 aber hat er 

diese Accentuation schon wieder ganz vergessen; wir lesen 

dort ｾ［ＩＬＮＮＺＧｔ＠ flsoude my, ｾＮＮｷｾ＠ cbikestemy etc. ; wie soll 

ltlan ｾ ｵ ｳ＠ so etwas kl ug werden? Fl eischer ist ungliicklicher-

weise (p. 16) diesem . zweiten Einfalle Chodzko's gefolgt 
[1 875.1. Phi!. hist. CI. 2.] 15 
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.... , ..- , 
und accentuirt also auch ｾｾｲＮ＠ büdemi, ｴＬｓｾｾｲＮ＠ büdendi,. 

was nach dem von uns Bemerkten zu berichtigen ist; 
Vullers hat diesen Punct gar nicht berührt. 

d) Das Particip des Präsens, das auf andah 
ｾ＠ . ｾ＠

endigt, bat den Äccent auf der pe n nIt im a, wie: ＡｩＮＮｵＮＮＮＮｾ＠

nivisandab, schreibend, ＡｩｾＬＩ＠ ravandab, gehend. Chodzko 

will bier die ultima betont wissen, wie !iJ...;)"':' süzandeh, 

brennend. Wir haben nie eine solche Betonung gehört 
und es wäre auch ganz unbegreiflich, wie das Persische 
den Accent auf die letzte kur z e Silbe werfen sollte; 
während die vorangebende Silbe durch Position lang ist. 
Diese Accentuation ist von ihm uur einer ganz falschen 
Theorie zu Liebe gemacht worden, die wir später besprecben 

werden. 

Die par ti c i p i a 1 A d j e c t i v e auf an und ä dagegen 

sind 0 x y t 0 u a, wie I.:JL.:; rasan oder S rasa, ankom-
_ 0' I .... ", 

mend, ＱＮＺｊｾｲＮＮ＠ pursan oder ....... )-r. pursa , fragend. Ist die 

Verbal wurzel von Natur 1 an g, so wird die den Affixen 
an und ä vorangehende Silbe mit einer Arsis der Stimme 
gesprochen, die wir durcb den Gravis bezeichnen, wie: 

I -; Ｎｾ＠ btna sehend, ｉＮＺｊＧＩｾｉ＠ ämuzan oder '>;.01 ämuza, lernend. 

Die Endung des Par t i ci ps de s Prä te r i t ums a h 
ist kur z und daher ton los, der Acceut ruht desshalb, 
je nach der Quantität des Verbal-Stammes auf der pen-- , 
u 1 ti m a oder an te pe 11 u 1 tim a, wie: Ａｩｾ＠ slldah, ge-

worden, ＦｾＩ＠ rastda,h, allgekomm'en, ＡｩｾＮＧＢ＠ amadah, ge-

kommen. Auch hier betont Chodzko die kurze Endsilbe 
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. a h, wie ｾ＠ besteh, ｧｾ｢ｵｮ､･ｮＬ＠ was wir nach unserer Er-
fahrung als durchaus grundlos bezeichnen müssen. 

e) Die Infinitiv-Endung an ist tonlos und der 
Accent richtet sich daher nach der Quantität des Verbal-

Stammes , wie: ｉＮＺｊｾＩ＠ zad-an, schlagen, ｾＧ ￤ ｭｬｸｴＭ｡ｮＬ＠

mischen, I.:JS-;' amadan, kommen. Nach Chodzko soll nun 
hier ein merkwürdiger, Unterschied im Accent stattfinden : 
der Infinitiv als solcher soll nämlich den Äccent auf der 
pe n u I tim a haben (Fleischer accentuirt demgemäss auch 

ｉＮＺｊｾＧ＠ ämeden), als Verbal-Nomen aber (oder wie er sich 

,..,ausdrilckt. als Nominativ) auf der ultima, also: 
-" , -0 , 

ｉＮＺｊｾＩｾ＠ XUl'dan, zn essen, ｉＮＺｊｾＩＢＺＺＧ＠ xiirdan 5), das Essen. 

Es wäre freilich wunderbar, wenn die Perser einen solchen 
Unterschied machen würden, sie müssten dann den In-
finitiv , wenn als Nomen gebraucht und construirt, als 
etwas ganz anderes anseben als er sonst ist. Fleischer hat 
darum in ､ｾ･＠ Behauptung Chodzko's einigen Sinn zu bringen 
versucht, mdem er das Zurücktreten des Accents von der 
penultima auf die ultima ans dem Einfluss des hinzutretenden 
.tiWf berleitet (obschon Chodzko nichts davon sagt). Dass 
aber überbaupt ein sol eber Unterschied des Accents beim 
Infiniti v 'nicht stattfindet, bedarf keiner läDO'eren Aus-
einandersetzung. Der persische Infinitiv ist an °sich nicht/! 
anderes als ein Verbal-Nomen 6) und verliert diesen Cba-

5) Chodzko accentuirt hier khourden, mit langem ll, Dies iet 

falsch; die Perser ｳｰ ｬＧ ･ｾ ｨ ･ ｮ＠ das 11 kurz, x ttrdan, lVie in ｾｾ＠ XUd. 

. 6) ｕｾ｢･ ｲ＠ die Natur und Ableitung des persischen Infinitivs 
gleIche meme Gl'ammar of the AfghäiJ language p. 183, Anm. 

15 * 
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mend, ＱＮＺｊｾｲＮＮ＠ pursan oder ....... )-r. pursa , fragend. Ist die 
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. a h, wie ｾ＠ besteh, ｧｾ｢ｵｮ､･ｮＬ＠ was wir nach unserer Er-
fahrung als durchaus grundlos bezeichnen müssen. 

e) Die Infinitiv-Endung an ist tonlos und der 
Accent richtet sich daher nach der Quantität des Verbal-

Stammes , wie: ｉＮＺｊｾＩ＠ zad-an, schlagen, ｾＧ ￤ ｭｬｸｴＭ｡ｮＬ＠

mischen, I.:JS-;' amadan, kommen. Nach Chodzko soll nun 
hier ein merkwürdiger, Unterschied im Accent stattfinden : 
der Infinitiv als solcher soll nämlich den Äccent auf der 
pe n u I tim a haben (Fleischer accentuirt demgemäss auch 

ｉＮＺｊｾＧ＠ ämeden), als Verbal-Nomen aber (oder wie er sich 

,..,ausdrilckt. als Nominativ) auf der ultima, also: 
-" , -0 , 

ｉＮＺｊｾＩｾ＠ XUl'dan, zn essen, ｉＮＺｊｾＩＢＺＺＧ＠ xiirdan 5), das Essen. 
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finitiv , wenn als Nomen gebraucht und construirt, als 
etwas ganz anderes anseben als er sonst ist. Fleischer hat 
darum in ､ｾ･＠ Behauptung Chodzko's einigen Sinn zu bringen 
versucht, mdem er das Zurücktreten des Accents von der 
penultima auf die ultima ans dem Einfluss des hinzutretenden 
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5) Chodzko accentuirt hier khourden, mit langem ll, Dies iet 

falsch; die Perser ｳｰ ｬＧ ･ｾ ｨ ･ ｮ＠ das 11 kurz, x ttrdan, lVie in ｾｾ＠ XUd. 

. 6) ｕｾ｢･ ｲ＠ die Natur und Ableitung des persischen Infinitivs 
gleIche meme Gl'ammar of the AfghäiJ language p. 183, Anm. 

15 * 
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racter (und also auch seinen Accent, wie wir später zeigen 
werden) nicht, wenn er als Nomen construirt wird. Was 
Chodzko zu dieser Aufstellung eines Accentwechsels beim 
Infinitiv, je nach seinem Gebrauche, verleitet hat, ist seine 
falsche Theorie, dass die Nomina den Ac cent auf der 

u 1 tim ahaben. 

f) Das vom Infinitiv durch das Affix i abgeleitete 
Ger und iv u m ist durchaus 0 x y ton 0 n, mag der Verhal-
Stamm aus kurzen oder langen Silben bestehen, wie : 

.... 0'. - -
ｾｒＮｲ＠ guftan-t , was zu sagen ist, ｾ｣ＩｊＵ＠ kardan-t, was 

- , 
zu thun ist, ｾ｣ＩｲＮ＠ büdan-t, was sein soll. 

2) Der A c c e n t der N 0 m i n a. 

Der Accent der No mi n a richtet sich im Allgemeinen 
nach der Quantität der Silben, aus denen das Nomen 

besteht. 

a) Zwe-isilb'ige Nomina, wenn kurz, haben· den 

Äccent auf der pe n u lt im a, wie ｊＭｾ＠ pisar, Sohn, )J-; 

"'-padar , Vater , ｾ＠ M,ccah, ein Junges. Ist ellle der zwei 

Silben lang (von Natur oder darlurch, dass sie durch 

einen d 0 p p e 1 te n Consonanteu geschlossen wird) und die 

andere kur z, so ruht der rron auf der l a n gen Silbe, 
_ _ _<J_ - , 

)c)Lo madar, Mutter \ ﾷ ｾｍｊ｣Ｉ＠ dastkas, Handschub , ｉｾｺ＾＠

7,uda, Gott, ｾｲ＠ sRrhang, Oberst, '.:)Lo;i farm:'tn, Befehl. 

Entbält ein Nomen zwei (von Natur) lange Silben, 
so ist die letzt e. betont, wobei jedoch die erste Silbe mit 
einer gewissen Arsis der Stimme gesprochen wird, so dass 

r 
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der Ton fast mit Ebenmässigkeit tiber das Wort bin gleitet, 

wie: lSL:c)4 ｢ ｴｩ ､ ｳｾ ｬｨ＠ König 7); dagegen ｷＬｉｊＮｾ＠ xudavand. 

b) Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern hängt 
der Accent (der die antepeullltima überschreiten kann) von 
der Quantität der jeweiligen Silben ab ; wobei immer eine 
von Natur lange Silbe den Ton an sicb zieht, wie: 

ｾｾ＠ maslahat, Rath, ｾｾ＠ '?aqibat , Ende , ｷＬＧｾ＠-
.... , "-

xuda:vand, Herr, ｉｾｫ｜ＮＵ＠ katxuda, Hausherr. 

Aus dem Arabischen herühergenommene Worte, lIlS-

bes.ondere die Participien, behalteu ihren. ursprünglichen 
_ 0, 

Accen t bei, wie; ｵＬｬＺＮＺｾ＠ m uXtalif, verschieden (nieh t ; 

.- - CI, - " , 
muxtalif), ｾ＠ muxtasar, ｾｌ ｢ｧ･ｫ￼ｲｺｴＬ＠ C::-IO mustami!, 

hörend. 

c) In zusammengesetzten Wörtern behält jeder 

Theil seinen Accent für sich, wie : ｊｾ＠ ｾｾ＠ sahcib-dil , 

em verständiger , ｬｓＧ［ｾ＠ ｇｾｾ＠ ｾ｡ｳ ｩｱＭ｢｡､｡ｨＬ＠ ein Liebhaber 

des Weins j ｾ＠ bi und na jedoch werden mit dem Worte, 

-'. 
dem sie vortreten, zusammengesprochen, wie: lSL:.tf ｾ＠ bi-

gunah, unschnldig, I,;)I;)G na-dan, unwissend. 

, 0_ 

7) Fast ebenso werden Worte wie ｲｾ＠ ma/16m betont; denn 

wenn eine Silbe mit e. schliesst, so wird dadurch der vorhergehenue 

Vocal so gedehn t, dass das Volk ihn als wie von Na tür lang ausspricht. 
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In den sogenannten Dvanda Composita ist das zwischen 

die bei den Wörter eingeschaltete ma, ä und ü ton los und 

jedes Wort, wird für sich accentuirt, wie: ｾ＠ J:1 kas 
.... -- ':. ,':. 

ma-kas, 1'umult, ebenso: ｾｓＢ＠ kas-ä-kas ; ,r fi-Ar' guft-

ü-gu, Unterredung, ｾＬｾｦ＠ fimad-ü-sud, kommen und 

g..ehen. 

Chodzko accentuirt alle Nomina ohne Ausnahme auf 

der let z t e n Silbe. Wir können dagegen nur Ｎｾ｡ｧ･ｮＬ＠ dass 

wir so etwas nie gehört ｾ｡｢･ｮ＠ und müssen die Verant-

wortnng ihm ii.berlassen; auch das Afghanisehe , das doch 

dem Persischen so nahe steht, zeigt von einer solchen 

Accentuation keine Spur. 

Der Accent des Nomens wird ni c h t verändert: 

a) Durch die Hinznfügung des Dativ-Accusativ Affixes 

ｾ＠ ra, das immer tonlos ist , wie: ｾｾｌ［Ｎ＠ xanah-rä, dem 

Hanse, 5 ｾｾ＠ dClsman ra, den Feind, ｾ＠ ｾ＠ maslahat 

ra, den Rath, f) ｾｌＱ＠ liIifah ra, eine Gruppe, Bande. 

b) Durch Hinzufiigung des ｾｌ￶ｦ＠ \Sy. (das immer wie 

kurz e gesprochen wird, wie: ｾ＠ ｾｲ［［＠ tavangar-e baxtl , ein 

reicher geiziger Mann, ｾｦｾｹ［＠ ｾｌＱ＠ 1aifah-e duzdan, eine 

Bande von Dieben, ,,-:-,T ｾ＠ ta1xt -e ab, die Bitterkeit des 
- -

Wassers. 

c) Durch das dem Vocativ Sing. angehängte inter-

jectionale a (ya, ia), WIe : Ｔｦｾ＠ xudiI-ya, 0 Gott! 

r 
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ｦｊＮＮｩＬｦｾ＠ ;.:udavandä, 0 Herr ! ｾｃ｢ＮＮｌＮＮＮ＠ sul!aniä , 0 

Sultan! 8) 

Der Accent des Wortes wird verändert durch An-

fii.gung der Plural-Affixe an, gan, ha: , ät und Jät, die 

immer den Ton an sich ziehen, wie ..;; zan, Frau, PI. ｾｇＵ＠

zan-all, ＩＺＬｾ＠ madar, Mutter, PI. ｾｾｾｌＬ［＠ madar-an, Ａｉｾ＠

bandah, Diener, PI. ｾｦｪＧｾ＠ bandagan, ＩｹｾＮｻ＠ kisvar, Land, 

PI. ｬｩｯＩｾﾷＺﾷＮＨ＠ kisvar-ba j ｾｾ＠ hCikayat, Erzählung, Plur. 

srab. ｾｾｾ＠ hCikayat, ｾｌｩ＠ namah, Brief, PI. ｾｾｇ＠

nämaJat. 

Ist die letzte Silbe eines Wortes von Natur la n g , 

so wird sie vor dem Plural-Affix etwas gehoben und er-

hält so einen leichten Vor ton , wie Ａｬｕ［ｉＬＩｾ＠ badMIh, König, 

- - -, C;'<,. ｾ＠
PI. ｉＮＺｊｕ｣ｗｉＬＩｾ＠ bädsäban, ｾ＠ ntku, gut, PI. ｾ＠ Ｎ ［ｾ＠

nikuy-an. Dies ist nicht der Fall bei Worten, die auf i endigen, 

da bei diesen vor dem vocalisch anlautenden Affix an das 

8) Unbegreiflich ist, wie Vullers p. 177 seiner Grammatik den Vers : _ .... , ... _Cl, __ 
ｾＬＮＮＮＺＺＮｦ＠ JI,) 6 I,)r. f),s' ｾｬＮｨＮｌＮＺＮ＠ fw. 

ｾＱＮＮＮｊｾ＠ er ｉＬＩｾ＠ ｾＬｳＧ＠ ｾＬＩｉＬＩ＠ ｌＮＮＺＺＮｾ＠

,,0 quam improbus est rex, quem affiigit id quod cordi gratum est; 
o quam probus est Dervish , qui possidet thesaurum tranquillitatis" 
übersetzen konnte! Die Worte heissen doch ganz einfach: 0 unglück-
licher Sultän, der einen Herz-nagenden Kummer hat! 0 glücklicher 
Armer, der den Schatz der Gemüthsruhe bat! 
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finale i zu i verki:irzt wird, z. B. ($# laskarI , ein 

Soldat, PI. ｉＬ［ＩｾｊＮＺＺＺｊ＠ laskar i-an ; auch Worte mit finalem 

ü verkürzen da;selbe vor dem Plural-,A.ffix an zn ü, wenn 
,. -

kein euphonisches y dazwischen tritt, wie: ＬＵｾ＠ badgu, 
- ,. -

･ｾｮ＠ Verleumder, ·PI. ｉＬ［ＩｦＬＮＵｾ＠ badgn-an. Das bei Nomini-

bus, die auf a und TI enelig.en, vor elem Plural-Affix Lso 

eingeschaltete I.S wird als kur z e s i gesprochen, wie: ｌｾ＠
_r:. .... ' ;. _.r:' . 

Fuss, PI. ｾｬｦＮ＠ päi-M, ,S gü, Ball, PI. ｾ￟＠ güi-M. 

Ueber elfln Accent der zu s ecundären Bildung e n 
verwendeten Affixe ist noch folgendes hervorzuheben: 

a) Das Affix i (gi), durch welches Abstracta von Ael-

jectiven oder Substantiven abgeleitet werden, trägt immer -

elen Accent, wie: ＨＤｾｾ＠ ｾ Ｇ ｡ｳ ｴ ｬ Ｌ＠ Rechtschaffenheit ＨｶｯｮｬＬ［Ｌ［ＬｬＮＮｗｾ＠

(J - , ' 

Adj.), ｉｓｗＬｦｾ＠ xudä:vand-l , Herrschaft (von w,fS"6,, 

Suhst.), ＨＤｴｾｬｾ＠ banda-gl , Dienst (von ｬｓｾￄｾ＠ Subst.) . 

b) Das Affix 1, durch welches relative Adj ective von 

Substantiven abgeleitet werden (das sogenannte ｾｾ ｟＠ ｉｓｾ［＠

das ya der Beziehung), zieht ebenfalls elen Accent -an sich, 

wie ｾＩｉｪ＠ färs-I, persisch , ｾￄｾ＠ jang-I, kriegerisch, 

;/ ka-f 9), königlich. 

0) In Wörtel'll wie ｩＮＮｾ＿＠ kai, Köni g, ($.<l mai, Wein etc., wird , 

wenn von ihnen ein AdjectiY durch das Affix i abgeleitet wird , der 

r 

,. 
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c) Das Affix i elagegen, welches die Indetermination 

eines W ortes (das ｾｾｾＬ＠ ＺｳｾＩ＠ ｡ｵ ｳ ､ｬＧ￼ｾｫｴ Ｌ＠ ist t 0 n1 0 s , 
-

wie: ｉｓＩｾｇ［＠ madari, eine Mutter, ｾＺＡＬＩ［Ｉ＠ darvIsi, ein 

Darvish. 

Zu beachten ist hier noch besonders, dass wenn dieses 

ｾｾＬ＠ ｾｌｩ＠ an ein auf i endigendes Substantiv tritt (was 

in der neueren Sprache häufig vorkommt), das finale \s 
des Nomens ohne Punkte und mit Hamzah geschrieben 

wird , weil in diesem Fall der Accent auf das ｾｾＬ＠ ｾｾ＠

.. ) t . d z. B. Ｌ ＮＺ［｜ｦｾ＠ .. .w_"· vorgerllc { Wir, IW'/ I " 

) 

sirRzl, ein Mann VOll 

-
Scbiraz, dagegen mit ］ｾｾＬ＠ ｾｌ［ＬＺ＠ ｾＩｦｾＺＺ＠ sirIizi-1 (ein 

unbestimmter) Mann von Schiraz 10) . - Die Sprache wollte 

durch diese Accentverschiebuug offenbal' .Missverständnissen 

Doppellaut ai in f\ aufgelöst. Man schreibt in diesem Falle 

ｾＭ

oder aucb nur ｾ Ｌ＠ indern Harnza als zur 'frennung der Vocale aus-

reiebencl betrachtet wirrl. 

10) Nur Mirza Muhamm ad Ibräbim hat in seiner persischen Gram-
matik darauf hingewiesen, dass in diesem Falle der Accent auf der vom 
HaulZah eingeleitet en Silbe ruhe. Wir müssen dies entschieden als richtig 
bezeichnen, da nicht llur in den Gesprächen (11. Auf!. S. 170) eine der-
artige Aussprache sich findet, sondern auch in der persischen Ueber-

setzung des N. '1.'., z. B. ｾｽＬｦ＠ lS'fr ' th eilw!'ise Blindheit (Röm. 11, 25). 

Chodzko scheint dieser Punkt gauz ･ｮｴｾ｡ｮｧ･ｮ＠ zn sein, da er ihn mit 
keiner Silbe erwähnt , obschon er wegen der Verrückung des aceents 

sehr zu beachten ist. 
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,. -
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- ,. -
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r 

,. 
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vorbeugen, weil sonst das indeterminirte Nomen leicht mit 
der Genetiv-Annexion hätte verwechselt werden können . 

d) Das Comparativ-Affix ji tal' ist ton los, während 

das Superlativ-Affix I.:.H.ji tal'tn oxytonon ist, wie: ｊ［ｾ＠

niku-tar, besser, ｉＮＺｈ［ｾ＠ nikü-tartn, der beste. 

Die Diminutiv-Affixe ｾ＠ und cl::' sind tonlos, wie: 

ｾＴＧ＠ bay-cah, ein kleiner Garten, ｣ｬｾ［［＠ mard-ak, ein 

kleiner Mann. 

Die übrigen Affixe sind, je nach der Quantität ihrer 
Silbe oder Silben, ton los oder be ton t. 

3) Der Accent der Pronomina. 

Nach dem, was wir oben von ｾ＠ gesagt haben, versteht 

es sich VOll selbst, dass der Dativ-Accus. f;:; ma-ra (statt 

man-ra) accentuirt wird. Ueber das Pronomen der II. Pers. 

Plur. W ist zu bemerken, dass es gewöhnlich wie sumä . 
ausgesprochen wird (mit dem Accent auf der penultima), 
im Dativ-Accus. jedoch tritt der Accent, nm der an-
tretenden Silbe willen, wieder auf das finale a zurück, das 
jedoch ziemlich kurz ausgesprochen wird, also: sumit-ra 
(fast wie suma-ra). 11) 

Werden die persönlichen Fürwörter durch das \,SY. 
ｾｷｦ＠ mit einem Nomen verbunden, -so behalten SIe ihren 

Accent unabhängig von dem des Nomens, wie: ｾ＠ ｾｾ＠

- - ' 11) Ebenso spricht man vulgär: ｕｏｾ＠ suma-hi, als ob das a 

kurz wäre. 
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kitabe man, mein Buch, W ｾｾ＠ kitab-e sumä , euer 

Buch, ｾｬￄｬＡ＠ ｾｾｬ＠ farmityis·e lsan, ihr Befehl. 

Die Pronomina suffixa r ::' am, ｾ Ｍ］ＭＭ at, JN::' as (in 

denen sieb, wie später gezeigt werden wird, das a fast zu 
-- , 

e senkt.) sin d alle ton los, wie r-ｲｾ＠ duxtar-am, meine 

Tochter, JN? slltur-as, sein Kamel. Anch wenn das 
Nomen den Accent auf der antepenultima hat, hält sich 
der urspsüngliche Ton des Wortes (der dann vier Silben 

umspannt), wie: ｊ［ＮＮｬｾｾ＠ ?aqibatas, sein Ende. 

Die Pronomina suffixa des Plurals ｾｌｯ ＺＭ Ｌ＠ I.;)ls:-, 

I.;)W:- (die immer durch den Bindevocal i an das Nomen 
angehängt werden, ausser wenn dasselbe auf einen langen 
Vocal endigt) sind ebenfalls ton los, ziehen aber, um 
ihrer Dreisilbigkeit willen, den Accent des Nomens ｩｭｭｾｲ＠

auf die let z t e Silbe, wie: 1.;)G,)Sf; barädar-iman, unser 

- -- I , I':: " 
Bruder, ｉＮ［ＩｾＩｉｾ＠ naväzls-itan, eure Schmeichelei j ｉＮ［ＩＮＮＮＮＺＮＬｾｲ＠

suturha-san, ihre Kamele. 

4) Der Accent der Präpositionen, Conjunctionen 

und In t e r j e c t ion e n. 

Die zwei- lllld mehrsilbigen Prä pos i t ion e n richten 

siph im allgemeinen nach der Quantität ihrer Silben, wie: 

Ｉｾ＠ andar, darinnen , ｾｦ［Ｇ＠ barae, um, wegen,;'L4 

bsnabar (banabar-e), wegen; ebenso die als Präpositionen 

verwendeten Nomina, wie: ｾ＠ Jehat (ba-Jehat-e) etc. 
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Folgt eine Präposition auf ein Nomen, so tritt SIe, 

wenn SIe e in s i 1 b i g ist, enclitisch an dasselbe, wie: 

' )0 ｾ［ＩＮ［＠ ｾ＠ bah darya dar, im Meere, r )"" l4 bah sar bar, 

auf dem Haupte j ist sie aber z w eis i 1 bi g, so behält sie 

ihren Accent, wie : Ｉｾｦ＠ ;:.1. ｾ＠ balt sl1kr andar, 1m 

Danke drinnen . 

Die Co n j u n c t ion e n haben im Allgemeinen den 
... ,.- c .... 

Accent auf der pe n ul tim a, wie : ;" agar, wenn, 1...01 

ammah, aber, ｜Ｌ［ＩＢｾＡ＠ hkin, aber, ｾ＠ balkeh, sondern , 

ｾ＠ valJ, aber. Ist eine zweisilbige Conj lluction mit ＮＡｬｾ＠

(:eh oder ｾ＠ keh zusammengesetzt, so erhalten diese elllen 

Na c h ton, wie: ｾＩ＿ｦ＠ agar-ceh, obschon, ｾｾＧＮｲＩ＠ zI rä-

K'eh, darum dass. 

Die Interje ctionen haben ebenfalls den Ton auf 

der er s t e n Silbe, um der Stimme mehr Nachdruck geben 

zn Jrönnen, wie : IS)' ari , ja, ｾ＠ baU, ja; ｾｩ＠ aya (Frage-

partikel), ob ? ＩｾＩ＠ zinhaJ', nimm dich in Acht! ｾ＠ zahl, 

herrlich! 

Die arabisehen Interjectionen oder als Interjectionen 

gebrauchte Nomina behalten ihren ursprünglichen Accent 

bei, wie: ｾｦ＠ ayyuha, oh! L;;;; marhcabü, willkommen! 

• 
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H. Die Aussprache des Persiscl1en. 

1) Der Consonanten. 

Wir übergehen hier, was wir als bekannt vorans-

setzen zu dürfen glauben. Der Unterschied von ｾ＠ J (d ch) 

und [: c (tsch) ist, besonders für den Deutschen, wohl zn 

beachten! e:: wird von den Persern nicht tief aus uet' 

Kehle gesprochen, wie von den Arabern, sondern vielmehr 

wie das gewöhnliche !S h, nur die Mullas und die Gelehrten 

affectiren die arabische Aussprache. 12) Ebenso verhält es 

sich mit dem e. 18), das gewöhnlich in der Aussprache 

ganz ignorirt wird, wie r-1: = ilm (nicht ?ilm , mit dem 

den Arabern eigenthiimlichen Drucke im Halse). 

Das persische C entspricht unserem deutschen ch 

(= X), wie ｉｾ＠ xudtl, Gott. Was die Lautgruppe ｾ＠
betrifft, so ist das, was V ullers p. 8. ｾＮ＠ seiner Grammatik, 

gesti'ltzt auf die Angaben indi sch - persischer Gram-
matiker, darüber anführt, in manchen Punkten zu modi-
ficiren . Die Gruppe Ｌｾ＠ wird dl1l'cbau ' xa 14) gesprochen , 

12) Wie Choc1zko behaupten kann, dass die Perser d:ts C wie 

tlas deutsche ch aussprechen, ist mir unbegreiflich. 

13) Der genauen l'ranscription wegen werden wir C immer 

durch I (doppelten Spiritus lenis) bezeichnen. - Nicht zu libcrsehen 

ist, tlass wenn ein. Nomen mit stummem C schliesst. man ein seh t· 

IJiichtiges a nachtönen lässt, wie: ｾＮＮＮ｢＠ J das wie ｾ｡ ｬｬ ｈｾ＠ gesprochen 

wird; ähnlioh Da c h t:?' wie p""" ｳｵ｢ｨＧ ｾ Ｎ＠c . L.'-
14) Sonst werden wir diese Iautgl'uppC dcr genfLuel'en 'l'ml1scription 

wegeu durch l"'!. .. X.!ä umscbreiben . 
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wie ｾＬｾ＠ xab, Schlaf, ｾｦｾ＠ xan, 1'isch , ｾＩＩｦｾ＠ xarism, Name 

eines Landes, ｾｷｦｾ＠ xandan (vulgo: xilndan), lesen, 

［ｃｦｾ＠ xahar, Schwester. N ur in dem arabischen Worte 

ｾＬｾ＠ ist die doppelte Aussprache xajah und xavajah zu-

lässig. Die Gruppe ｾ＠ hat dagegen eine doppelte Aus-

sprache: in einzelnen wenigen Worten wird sie wie xa 

ausgeflprochen, wie: ｾｾ＠ xastah, stinkend, ＩｾＩｾ＠ darXar, 

geziemend, in den meisten noch gebräuchlichen Worten 

dagegen wie Xli , z. B. ｾｾ＠ xud, selbst, Ｉｾ＠ xur, Sonne , , 
ＨｶｾＩｾ＠ xursfd), ＮＮＮ［ｾ＠ xus 15), glücklich, sich wohl-

,- ,-
befindend, ebenso in ｷｾｦ ｡ ｸｵｮ､＠ , Lehrer, Ｉｾｦ＠ axur, 

Stall. Ueber die Aussprache der übrigen von Vullers an-
geführten Wörter lässt sich nichts weiter bestimmen, da 
sie veraltet und aus der Volkssprache verschwunden sind. 
Dass aber auch der Verfasser der dem persischen Lexicon 

ｉＮｓｾ＠ ｾ＠ vorangestellten Grammatik die Aussprache der von 

ihm erwähnten Wörter nicht aus dem Volksmunde kannte, 

geht aus seinem eigenen Geständniss hervor, indem er be-
,. -' , 

merkt: ＮＮＮＺ［ＮＬＮＮＮｷｾｶｾ＠ )W,f l.> ｾｦ＠ e r ｾｾＬ＠ "Der Be-

weis frir das FathCa dieses Xä ｩｾｴ＠ die Notiz, welche die 

früheren (Grammatiker) darüber gegeben haben". 

15) Im nördlichen Persien nach Chod zko lOs gesprochen. Dass 
man früher xvas, .l!as gesprochen hat, ist sichel' und durch den Reim 

bestätigt. Dasselbe lässt sich von ｾｾ＠ sagen, dessen fl'ühere Aus-

sprache lvad durch das afghänische .nal (in dem sich auch noch das 
v = p erhalten hat) bestätigt wird. 

Trumpp: Accent und Aussprache des Persischen. 237 

Da.ss ('), wenn ihm ein Vocal vorangeht, in der älteren 
persischen Sprache wie ｾ＠ z gesprochen wnrde, ist hin-
länglich bezeugt 16), besonders auch von dem Lexicon 

, , 
ｉＮｓＩＬｾＬ＠ ､｡ｾ＠ von einem Per s e r verfasst und desshalb, ins-

b;sondere was die Aussprache betrifft, von grossem Ge-
wichte ist i in neuerer Zeit aber wird dieser Unterschied 
nicht mehr beachtet, sondern (,) wird durchgängig als d 
gesprochen . Auch Chodzko und Ibrahim Mirza bemerken 
nichts über eine solche Nüancirung in der Aussprache von (,). 

Wenn Chodzko bemerkt, dass cl und ,J, wenn von 
einem langen a gefolgt, wie kiä und gia (richtiger kyil 
und gyä , indem den beiden Gutturalen ein palatales y 
nachklingt) ausgesprochen werden, so gilt das nur vom 
No r den Persiens, wo die t ii r k i s ehe Aussprache schon 
viel Einftllss gewonnen hat i bei den Süd-Persern habe ich 
nichts derartiges bemerken können. 

Die Aussprache von e. ist eine doppelte 17); geht ihm 
kein Vocal voran, so wird es wie ein schnarrendes r, mit 
einem weichen Vordruck von r gesprochen (ganz wie im 
Arabischen), geht ihm aber ein Vocal voran, so lautet es 

wie r, indem der r-Laut dabei zurücktritt, z. B. ｾ＠ r am, 

Kummer (= rram), Ja.? hara] , Maulthier, e.4 bär, Garten. 

Das ｾ＠ ist immer rein den t, al uud wird vor dem 

Lippenlaut ｾ＠ wie m gesprochen, z. B. ｊｾｊ＠ dumMl, der 

16) Siehe darüber auch LUlUsden, pers. Gram. T, p. 26. 

17) Wir bezeichnen es nach dem Lepsius'scben Ling. Alphabet 
mit r, obscbon auch diese Umschreibung nicht ganz passend ist, 
wenigstens nicht fiir den Fall , wo ihm kein Vocal vorangeht. Das 
griechiRche r wirn bekanntlich viel weicher als unser süddeutsches g 
gesprochen und entspricht mehr dem norddeutschen g, das an r streift. 
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hintere 'I'heil Zu warnen ist vor der falschen indischen 
:Aussprache, die in englisch-persische Grammatiken über-
gegangen ist und welche dem ｾ Ｌ＠ wenn ihm ein 1 a 11 ger 
Vocal vorangeht, den eigenthümlichen Laut des indischen 

An u svüra gibt. So spricht man in Indien z. B. J = a, 
｜ＮＺＬＮｬｬ ｾ［＠ = marda etc. Eine solche Aussprache beleidigt 

das Ohr der Pel'ser , die das AnUSVl'trR gar nicht kennen. 

Wenn das " am Ende arabischer Wörter eigentlich als 
Consonant stehen sollte, so wi rd es im Persischen, wie 
auch im N en-arabischen, als ' kurzes 'u gesprochen, wie: * sahti, ,..J layu; folgt aber ein Vocal , so erhält , 

seine COllsonautische Aussprache wieder, wIe : ｾＮｷ＠ sahv-e, 

,n layv-e. 

2) Der Voca l e. 

a. Die kurzen V ocale a, 1, u. 

Das kurze a wird im Persischen etwas trllbe gesprochen, 
fast wie das englische kurze u in mud, doch klingt itn 
Süden der a-Laut noch immer durch. Im Norden dagegen 
hat es, chirch den Einfluss des Tiirkischen, fast immer den 

... e-Laut angenommen, wie dies auch aus Chodzko's Tl'anscr ip-
tion zu ersehen ist. Auch die früheren persischen Gelehrten, 
die das Persische von den Tiirken gelernt hatten , wie 
Meninski, Hainmer-Purgstall etc., haben das a durch e 
wiedergegeben. Wir werden den a-Lant beibehalten, der 
mindestens ebenso berechtigt ist, als e, denn ich habe mich 
ilberzeugt, daS. bis nach Kasan hinauf das Fath'a als ein 
7.iemlich klares a ausgesprochen wird . Insbesondere ist 
dies der Fftll , wenn Fathen den Hauchlauten C und t und 

den Gutturalen e' t und Ü vorangeM oder nfl,cbfolgt, 

Trumpp: A ccent tt'IUl Allsspl'll.che des PersiRchefl . 23f1 

wie: ｾ＠ heamd, Lob (Chodzko dagegen umschreibt khemd), 

;.;.. xabar , Nachricht, ?=J axtar, Stern, ｾ＠ ｾ｡ｭ｡ｬＬ＠
, CI - - -

Handlung, ,.,.lU ｭ ｡ ｾｬｵｭＬ＠ bekannt, Ｉｾｉ＠ aryar, Fremde, 

..b.ll rala1, Fehler, )J.i qadr, Werth. 

Das Fathea senkt sich dagegen, auch im Süden I zn 

einem äusserst flüchtigen a, das dem e sehr nahe kommt, 
ｾ＠ ｾ＠

in den auf ｉｉ ｾ＠ endigenden Wörtern , wie : ｾ＠ bandith 

(:::: Mndeh), AÜ; raftilh, gegangen. Ueberhanpt wird in 

einem zwei- und mehrsilbigen Worte das Fath
ea 

der End-

s il b e rasch gesprochen, dass es mehr wie ein kurzer 

Vocal-Anstoss klingt, wie: ,;s nafar (fast wie nafer) 18). 

Dies tritt besonders hervor bei den tonlosen Pronominal-

Suffixen ＬＮ ｾＬ＠ \.::.I ｾ Ｍ Ｌ＠ ｣Ｎｲ ｾ Ｌ＠ deren Bindevocal a. immer wie 

kurzes e gesprochen wird, wie: ｾ＠ Ü, talab-es, sein Ver-

langen, \.::.Ir sar-et, dein Kopf 19). 

Das kurze i behält seinen Lant, ausser In kurz,en 

offenen Endsilben , wo es zu e herabsinkt, wie: J.U: tifl, 

Kind; ｾ＠ beb (:::: be) gut, ｾ＠ keh, w-elcher, ｾ＠ ceh, was. 

Eine Ausnahme macht ｾ＠ als Interrogativ" in welchem 

18) Eben diese kurze Aussprache der Endsilbe ist ein Beweis dl'-
für, dass der Accent des Wortes nicht auf der ultima liegen kann. 

19) Nichts destoweniger haben wir in der Transcription den a-Laut 
auch in diesen Fällen beibehalten, da es mehr der Genauigkeit der 
Umschreibung entspricht und die in solchen Wörtern sicb mehr zu ii 
lenkende Aussprache von a sich leicht behalten lässt. 

(1875. I . P1iil. hist. CI. 2.] 16 
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Falle es kih (eigentlich ki und darum auch in der neueren 

Sprache oft ｾ＠ geschrieben) ausgesprochen wird. Ferner 

wird ' i vor und nach !S immer als e gesprochen, wie: ｾ＠

meher, Giite, ｾｩｩ＠ bebest, Paradies, ｾ＠ sipeher, Him-

mel, Ａｓｾ＠ e"!;' ceherah, Gesicht 20). 

Das i del' .uwl wird, wie schon bemerkt, immer als 
e gesprochen, nur wenn es in der Poesie als I an g ge-
braucht wird, bekommt es den Laut von i. 

Das kurze u wird nie wie 0 21) noch wie das türkische 
ü gesprochen, sondern behält in allen Verhältnissen den 

:'''''. 
remen u-Laut, wie: iJS/r gurg, Wolf. 

b. Die langen V ocale ä, j, u. 

Das lange a wird im Persischen breit gesprochen, wie 

LU dem englischen all, z. B. yT ab, Wasser (= ;'ob), 

20) Wenn auf stummes !S ein anderer (meistens stummer) Mit-
laut folgt, so wird, zur Erleichterung der Aussprache, je nach dem 
vorangehenden Vocale, ein flüchtiges a oder i nach !S gesprochen, wie: 

ｾＬ＠

ｾ＠ mi.har, Fluss etc.; nach u tönt ebenfalls ein flüchtiges a nach, . , 
; ｾ･Ｚ＠ ｾ＠ = mUbar, Siegel. 

, 
21) Wie schon bemerkt, will Chodzko davon JN,.::., das er zo§ 

ausspricht, ausgenommen wissen. Dies gilt jedoch nur von Nord-
persien; im Süden ist die Aussprache ｚｯ ｾ＠ unbekannt. Jedenfalls ist 
dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass das 0 kurz gesprochen wirn, 

. und nicht 1 an g, wie Fleischel' meint (p. 7 seiner Gl:am.). 
. .... '" 

:., . Chodzko will ' auch in ｾ＠ das u als 0 gesprochen haben (er 

umschreibt eil gorten p. 45), was im Süden immer gUftan lautet. 

Trumpp: Accent und Aussprache des Persischen. 241 

ｾｾｔ＠ amadan, kommen (= ｾｭ｡､｡ｮＩＬ＠ Im Süden wird das 
lange a schon sehr häufig mit ü verwechselt, doch llicht 
durchgängig, wie fälschlich erweise angenommen wird j ge-
wisse Wörter jedoch habe ich nur mit ü sprechen hören, 

wie: t.:JT ün, jener, ｾｾＬｾ＠ xundan, lesen, ｾＬｾ＠ r,uhar, 

Schwester, r$"")U fürst, persisch, ｾｵ＠ nun, Brod, Es ist 

klar, dass dieser Uebergang von a zu u sich erst durch 
das Medium von ;, gebildet hat und darum schwankt noch 

die Aussprache zwischen beiden. 
In Choräsan jedoch wird noch heutigen Tages aals 

ein reines langes a gesprochen und sowohl die Aussprache 
ｾ＠ als ü ist den Täjiks und Afghanen unbekannt, 

Lang i und u bewahren immer ihren re!J)l. Laut. In 
den von Engländern herausgegebenen persischen Gram-
matiken (Lumsden, Jones, Fm'bes etc.), sowie auch in der 
von Vullers, wird immer genau zwischen dem sogenannten 

U, ｾ＠ ｾｌｩ＠ yae mim'ur und u,;; ,,, väve maaruf, dem 

bekannten yä und väv (i und ü) und dem ｊｾ＠ ISY. 

ya-e maJhül und ｊｾ＠ 2', vav-e maJhül, dem unbe-

kannten ya und väv Ce und ö) unterschieden. 

Dass ursprünglich im Persischen zwischen i und e, ü 

und ö ein Unterschied in der Aussprache bestand, heweist 
nicht nur die Vergleichung mit dem Sanskrit, Zand und 
Pazand (pärsi), sondern auch der Umstand, dass bis auf 
unsere Tage in Cborasan j von e und ü von ö streng 
unterschieden wird, Die TäJiks sowie die Afghänen sprechen 

z. B. ｾ＠ harne, ｾｾ＠ harnesah, immer, ｾ＠ ser, Löwe, 

ｾ＠ bale, ja, ｾ［ｲ＠ göst, Fleisch, J,:.. sog, Kummer etc. 

16* 
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Selbst Leute von Herat, die ich gesprochen habe, haben 
diesen Unterschied von i und e, u und ö beobachtet. Von 
Chorasan ist diese Aussprache durch die Muyuls nach ·Indien 
gekommen und dort bis heute traditionell festgehalten 
worden. In den in Indien (uud von Indern) verfassten 
persischen Grammatiken und Wörterbüchern (wie im Bur-
ban-e ｱ｡ｴｩｾＮ＠ dem Haft quizum, dem Farhang-e Jahängirt) 
findet sich darum die Aussprache i und e, ü und ö immer 
angegeben. 

Ebenso sicher aber ist, dass man in fran selbst diesen 
Unterschied zwischen i und e, ü und ö in der Aussprache 
nicht mehl' macht. Wann diese (ursprüngliche) Unter-
:scheidung zwischen den 'erwähnten Lauten in Iran aufge-
hört habe, ist nicht bekannt. Die in Iudien verfassten 
ｗ￶ｲｴ･ｲ｢￼｣ｨｾｲ＠ können natürlich in dieser Hinsicht nichts 
beweisen, es müssten Forschungen in Irän' selbst angestellt 
werden, um darüber zu sicheren Ermittelungen gelangen 
zu können, die bis jetzt uns noch ganz fehlen. Nichts 
desto weniger müssen wir uns dahin entscheiden, dass, was 
die Aussprache des Persischen betrifft, nur Iran selbst, wo 
die Sprache noch frisch im Munde des Volkes fortlebt, 
für uns massgebend sein kann und darf und dass, so wichtig 
es auch für die Etymologie ist, dass in Wörterbüchern der 
Unterschied von i und e, ü und ö angegeben werde, wir 
doch keinen Grnnd haben, diese antiquirte Aussprache in 
nnseren persischen Grammatiken fortzuschleppen. Wenn 
auch ohne allen Zweifel die in Chorasan und in Afghanistan 
zerstreut lebende uralte 'l'äjik-Bevölkerung einen Rest der 
alten persischen Aussprache treuer bewahrt haben mag 
als Iran selbst; so ist doch dabei nicht zu übersehen, dass 
die häufige Eroberung und Ueberschwemmung ChorasänFi 
durch Turkomanen-Stämme und zuletzt dUJ'ch die Afghanen 
die übrig gelassene persische Landbevölkerung fast von 
'allem Verkehr mit dem Mutterlande abgeb'ennt hat ; ihre 
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Sprache (so viel a1terthümliches sie auch noch bietet) und 
Aussprache ist dadurch mehr zu einem losgetrennten Dialect 
herabgesunken, der für das moderne Persische nicht Richt-
schnur sein kann Es muss daher in dieser Hinsicht mit 
der bisherigen durch Indien vermittelten Tradition ent-
schieden gebrochen ..yerdeu, wollen wir nicht ein Persisch 
lehren, das den Perseru selbst unverständlich ist. 

c) Der Doppellaute ai und au. 

Diese beiden Dopp.ellaute bewahren ihren ai- resp. au-
Laut durchalls und gehen nicht dialectisch in e oder ö 

übel'. Man spricht also ｾ＠ mail , Neigung, ｾ＠ mauJ, 

Welle, ［ｾ＠ sau, werde. Dabei ist ｾ･､ｯ｣ｨ＠ zu bemerkeIl, 
dass diese beide Doppellaute mcht breIt gesprochen werden 
dürfen , sondern eng zusammengezogen werden müssen, 
also ai = ei und au = ｾ＠ (nicht -au). 

3) Die AllSSpl'ache der dem Imperativ, Sub-

jUIlctiv und Aorist präfigirten Partikel '-:-l' 

VnlIers ist dem Ausspruche Lumsdell's gefolgt, der es 
als das sicherste betrachtet hatte, die Partikel '-:-l mit i zu 
sprechen, wie dies in Indien der Fall ist. Auch Chodzko 
spricht die Partik!'ll ｾ＠ immer wie be, was jedenfalls darauf. 
hinweist, dass man in Nord-Persien keine andere Aus-
sprache zu kennen scheint. Damit stimmt auch Mirzä 
Ibrähim l.lberein, sofern er wenigstens keine anderweitige 
Aussprache der Partikel '-:-l erwähnt. 

Im Süden von Persien jedoch, bis nach Käsän 11) (nnd 

22) Ich erwähne hier Kasan, weil Muhammed HajjI aus Kasän 
längere Zeit mein College an dem Oriental College der Universität von 
Lahore war; seine Aussprache ist noch treu meinem Gedächtnisse ein-

gel'rägt, da ich täglich mit ihm verkehrte. 
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vielleicht noch weiter gegen Norden) wechselt die Aus-
sprache dieser Partikel zwischen bi und bu nach festen 
Lautgesetzen. 

Man spricht bi, wenn die erste Silbe des Verbums 
einen der Vocale a, i , oder die Doppellaute au, ai ent-

hält, wie: ｾ＠ bi-y-a, komme, ｾ＠ bi-nisf)] , setze dich , 

Ｉｾｾ＠ bi-y-aubiir, verschlinge Ｈｾｾ［ｦＩＬ＠ ;Ji bi-rau, gehe, 

(vulgo auch: bll-rau), ｾｾｾ＠ bi-paivand, verbinde. 

Enthält aber die erste Stammsilbe ein 11 , so nimmt 1..:-', 
um der euphonischen Sequenz der Vocale willen, eben-

. .' , ':- , 
falls eIll u an, WIe : ｾ＠ bu-kun , thue , ｾ＠ bu-gu, rede, 

CI.' , , , " 
ｾ＠ bu-y-Uft, falle , I..:-',r bu-rub, fege, - ｾ＠ bu-xUft, 

schlafe. 

Die Aussprache des Imperativs ist auch für den Sub -

j u n c ti v massgebend, wie: ｲｾ＠ bi-bal'am, dass ich trage, 
__ I, 

w'J'i bi-ravand , sie sollen gehen, ｾ＠ bu-kunfm, dass 

wir thun etc. 

Dieselben Lautgesetze gelten auch für die dem Aorist 
(in der älteren Sprache) vorgesetzte Partikel ｾＬ＠ wobei es 
sich manchmal · trifft, dass je nach dem ｖｯ｣｡ｬｾ＠ der ersten 
Silbe, dieselbe vor dem Imperativ 11nd Aorist verschieden 

äusgesprochen wird, wie: ｾ＠ bi-mIr, sterbe, 

bu-murd, er starb; ｾｊＡ＠ bi-rasfd, er kam 

bu-kuSiid, er öffnete. 

" Aorist ｾｾ＠ - , , 
an, Ｎ＾ｌＪＮｾ＠

Lumsden erwähnt auch (Gram. 11, p. 396) eine Aeus-

serung von Maulänä Surüri, dass die Partikel I..:-' mit u 
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gesprochen werde, wenn das Verbum mit einem der Labiale 
1..:-', U l ｾ＠ und, anfange (ohne in der ersten Silbe den 

Vocal u zu habeu) und führt Beispiele an, wie: 
, (J-' 

bu-ba1td, er wuchs, Ｇ＾ｙｏｾ＠ bu-farmud , el' befahl, . - , 
er zerrieb, w,»)y bu-varzfd, er erlangte. Eine solche 

Aussprache habe ich nie gehört und wenn sie je bestanden 

hat, ist sie schon längst ausser Gebrauch gekommen. 

Wenn die Partikel I..:-' vor einen Verbal-Stamm tritt, 
dessen erste Silbe kur z i enthält, so wird gewöhnlich (wie 
auch vor ｾＩ＠ dasselbe in der Aussprache übersprungen 
resp. ausgeworfen und der erste Radical schliesst dann die 

mit I..:-' begonnene Silbe , wie: ;; J-: bis-nau höre (statt bi-
o 

ｾ［ＮＮＬ＠sinau) , ｾ＠ bis-nt d, er hörte (statt: bi-sinfd), 
, - -

bin-sfn, setze dich (statt bi-nistn). 

Am Schlusse dieser Bemerkungen . möchten wir noch 
darauf hinweisen, dass es für eine richtige Erkenntniss 
des Persischen durchaus nöthig ist, dass man sich mehr, 
als bisher geschehen, an die Perser selbst und die von 
ihnen verfassten Scbriften halte. Bis jetzt ist unsere Be-
kanntschaft mit dem Persischen hauptsächlich durch die 
Inder und die von ihnen verfassten grammatischen und 
lexicographischen Werke vermittelt worden und nicht nur 
Lnmsden und Gladwiu habeu alles als gutes Persiscb hin-
genommen, was ihre indischen Lehrmeister ihnen vorgesetzt 
haben, sondern auch V ullers steht noch ganz unter ihrem 
Einfluss. So scbätzenswerth aucb in vieler Hinsicht diese 
in Indien verfassten persischen Werke sind, so .Ist doch 
dahei nicht zu übersehen, dass sie keiuerlei Classicität 
beanspruchen können und es ist ganz verfehlt, auf ihre 
Eigenthümlichkeiten grammatische Regeln zu· bauen. Si!l 
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sind fast alle in einem Stile geschrieben, dem man es so-
gleich ansieht, dass man kein Original-Werk eines Persers 
vor sich hat, sondern die Arbeit eines Gelehrten, der mit 
Mühe und 'auch manchmal nicht ohne grammatische Ver-
stösse, seine Gedanken in das fremde Idiom kleidet. Schon 
Chodzko hat (p. 187) auf einige falsche Ausdrücke und 
Wendungen in der sonst so gesell ätzten Gram'matik von 
Lnmsden aufmerksam gemacht 'und es wäre leicht, deren 
noch viel mehr nachzuweisen , die sich dem Kundigen so-
fort als ungeschickte Uebertragungen aus dem Hindüstani 
darstellen, wenn es eines solchen -Nachweises noch be-
dürfte JS

) . Auch die indischen Ausgaben des Gulistiin (und 
die ihnen in Europa nachgedruckten) sind nur mit Vor-
sicht zu gebrauchen, da sich in ihnen viele Wendungen 
eingeschlichen haben, die das indische Gepräge auf der 
Stirne tragen. Auch die von Dr. Rosen (und früher von 
Gladwin) herausgegebenen Narrationes Persicae sind nichts 
als eine unidiomatische , aus dem Hiudüstani gemachte 
Uf'bersetzung, die nicht einmal frei von groben gramma-
tischen Verstössen ist 14). 

23) Dahin gehört unter anderem auch der falsche Gebrauch von ｾ＠

bei allgemeinen Zeitbestimmungen, wie ｾｾ＠ bei Nacht (Lumsden H, 

p. 516), welches eine wörtliche Uebersetzung des Hindllstäni ,r ｾｾ＠
ist. Es ha.t sogar (durch indische Hand'schriften) Eingang in den Gu-
listin gefunden. 

24) Ich will ｾｩ･ｲ＠ nllf einige Sätze berausheben, die für jeden 

Kenner des Persischen hinreichend sind. Z, B. Narrat. 2: ｾＡ［Ｚ＠ ＩｾＬ＠

ｾＩ＠ ｜ｓｾＩｾＬ＠ ein Haufen Baumwolle kam an einen Dieb ; dias ist 

ein Hinduismus: denn man sagt wohl im Hindüstäni: y'1 ,s Ｉｾ＠
es fiel in die Hand eines Diebs, aber nicht illl Persischen (nach wört-

Tntmpp: Accent "na Aussprache ' des Persischen , 247 

Die Inder haben uns einige treffliche persische Gram-
lllatiken (nebst Wörterbüchern) überliefert, die wohl ' der 

ｾ＠ , -
Iieher Uebersetzung): ｾＩ＠ ｩＮＤＧﾻｾ［＠ ein Perser würde diesen Aus-

- , 
druck gar nicht verstehen, es sollte vielmehr heissen: ｩＮＤｾＩｾ＠ ｾｾ＠

ｾｷｩＮ＠ Ibid. ｗｾｊｻ＠ ｾＴ Ｇ＠ ｾｾ＠ ), ＧＩｾｾ＠ ｩＮＤｾｾｾＧ＠ sie reinigten 

ihre Bärte mit ihren Händen, wörtliche Uebersetzung des Hindllstäni ; 

ｾ＠ ｾＴ＠ 1.5"'" lU"Uc; 1.5"'" (= pers , >') drückt wohl im Hindllstänl 

das Instrument aus, aber nie im Persischen. Vullers führt allerdings 

in seiner Syntax Beispiele für diesen Gebrauch von ), an (p. 31), aber 

sie Bind eben a.us diesen inculpirten Narrationes Persicae genommen, 

beweisen daher nichts , Auch das Beispiel, das Lumsden gibt, ｾ＠ ), 

,,'.1·'t.., ich schrieb mit der Feder (U, p. 436), ist falsch. Nar. 3 : 

ｲｾｾ＠ ｾ＠ ｩＮＤｾｲＭ ';A c,.U; !5LS' ｾ＠ • Hier muss !SLS' ｾ＠ nach 

dem Zusammenhang <als' (quum) bedeuten, aber diese Bedeutung hat es 

nicht, obschon auch Spiegel in dem seiner persischen Chrestomathie an-

gehängten ｗｾｲｴ･ｲ｢ｵ｣ｨ･＠ IILS rc mit der Bedeutung von <quando, quum' 

aufführt. ｉｉｬｊｾ＠ bedeutet "jed e rzeit ', "wann nur immer"; die 

Bedeutung von" als, wann" wäre aus ächten persischen Schrütstellerll 

erst noch nachzuweisen Nar. 6: ＢＬｾ＠ ｾ＠ ｯＬＺＩｾｦＧ＠ ｾｾ＠ ｾｕ＠ '; 
"ich will dich zu meinem Stellvertreter machen". Kein Perser würde 

bier ｾｾ＠ ohne Pronominal-Suffix gebrauchen, da ｾｾ＠ für sich leicht 

miss'verstanden werden kann; es ist eine wörtliche Uebersetzung des 

Hindüstäni: ｉ［Ｉｾ＠ ｾｬＺＺＺＭ 4f ｾｕ＠ ｾＬ＠ ｹＺＮＮＮｳｾＮ＠ Im 

Hindüstäni muss hier ｾＬ＠ (= ｾｾＩ＠ stehen, aber im Persischen sollte es 

-, -
ｲＮＩＬＮｾｾｇ＠ ｨ･ｩｳ ｾ･ ｮＬ＠ Auf ähnliche Weise ist ｾｾ＠ auch Iloch an ver-



246 Sitzung der philos.-phi lol. ｴＢｬｾＸ･＠ vum 6. März 1875. 

sind fast alle in einem Stile geschrieben, dem man es so-
gleich ansieht, dass man kein Original-Werk eines Persers 
vor sich hat, sondern die Arbeit eines Gelehrten, der mit 
Mühe und 'auch manchmal nicht ohne grammatische Ver-
stösse, seine Gedanken in das fremde Idiom kleidet. Schon 
Chodzko hat (p. 187) auf einige falsche Ausdrücke und 
Wendungen in der sonst so gesell ätzten Gram'matik von 
Lnmsden aufmerksam gemacht 'und es wäre leicht, deren 
noch viel mehr nachzuweisen , die sich dem Kundigen so-
fort als ungeschickte Uebertragungen aus dem Hindüstani 
darstellen, wenn es eines solchen -Nachweises noch be-
dürfte JS

) . Auch die indischen Ausgaben des Gulistiin (und 
die ihnen in Europa nachgedruckten) sind nur mit Vor-
sicht zu gebrauchen, da sich in ihnen viele Wendungen 
eingeschlichen haben, die das indische Gepräge auf der 
Stirne tragen. Auch die von Dr. Rosen (und früher von 
Gladwin) herausgegebenen Narrationes Persicae sind nichts 
als eine unidiomatische , aus dem Hiudüstani gemachte 
Uf'bersetzung, die nicht einmal frei von groben gramma-
tischen Verstössen ist 14). 

23) Dahin gehört unter anderem auch der falsche Gebrauch von ｾ＠

bei allgemeinen Zeitbestimmungen, wie ｾｾ＠ bei Nacht (Lumsden H, 

p. 516), welches eine wörtliche Uebersetzung des Hindllstäni ,r ｾｾ＠
ist. Es ha.t sogar (durch indische Hand'schriften) Eingang in den Gu-
listin gefunden. 

24) Ich will ｾｩ･ｲ＠ nllf einige Sätze berausheben, die für jeden 

Kenner des Persischen hinreichend sind. Z, B. Narrat. 2: ｾＡ［Ｚ＠ ＩｾＬ＠

ｾＩ＠ ｜ｓｾＩｾＬ＠ ein Haufen Baumwolle kam an einen Dieb ; dias ist 

ein Hinduismus: denn man sagt wohl im Hindüstäni: y'1 ,s Ｉｾ＠
es fiel in die Hand eines Diebs, aber nicht illl Persischen (nach wört-
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Die Inder haben uns einige treffliche persische Gram-
lllatiken (nebst Wörterbüchern) überliefert, die wohl ' der 

ｾ＠ , -
Iieher Uebersetzung): ｾＩ＠ ｩＮＤＧﾻｾ［＠ ein Perser würde diesen Aus-

- , 
druck gar nicht verstehen, es sollte vielmehr heissen: ｩＮＤｾＩｾ＠ ｾｾ＠

ｾｷｩＮ＠ Ibid. ｗｾｊｻ＠ ｾＴ Ｇ＠ ｾｾ＠ ), ＧＩｾｾ＠ ｩＮＤｾｾｾＧ＠ sie reinigten 

ihre Bärte mit ihren Händen, wörtliche Uebersetzung des Hindllstäni ; 

ｾ＠ ｾＴ＠ 1.5"'" lU"Uc; 1.5"'" (= pers , >') drückt wohl im Hindllstänl 

das Instrument aus, aber nie im Persischen. Vullers führt allerdings 

in seiner Syntax Beispiele für diesen Gebrauch von ), an (p. 31), aber 

sie Bind eben a.us diesen inculpirten Narrationes Persicae genommen, 

beweisen daher nichts , Auch das Beispiel, das Lumsden gibt, ｾ＠ ), 

,,'.1·'t.., ich schrieb mit der Feder (U, p. 436), ist falsch. Nar. 3 : 

ｲｾｾ＠ ｾ＠ ｩＮＤｾｲＭ ';A c,.U; !5LS' ｾ＠ • Hier muss !SLS' ｾ＠ nach 

dem Zusammenhang <als' (quum) bedeuten, aber diese Bedeutung hat es 

nicht, obschon auch Spiegel in dem seiner persischen Chrestomathie an-

gehängten ｗｾｲｴ･ｲ｢ｵ｣ｨ･＠ IILS rc mit der Bedeutung von <quando, quum' 

aufführt. ｉｉｬｊｾ＠ bedeutet "jed e rzeit ', "wann nur immer"; die 

Bedeutung von" als, wann" wäre aus ächten persischen Schrütstellerll 

erst noch nachzuweisen Nar. 6: ＢＬｾ＠ ｾ＠ ｯＬＺＩｾｦＧ＠ ｾｾ＠ ｾｕ＠ '; 
"ich will dich zu meinem Stellvertreter machen". Kein Perser würde 

bier ｾｾ＠ ohne Pronominal-Suffix gebrauchen, da ｾｾ＠ für sich leicht 

miss'verstanden werden kann; es ist eine wörtliche Uebersetzung des 

Hindüstäni: ｉ［Ｉｾ＠ ｾｬＺＺＺＭ 4f ｾｕ＠ ｾＬ＠ ｹＺＮＮＮｳｾＮ＠ Im 

Hindüstäni muss hier ｾＬ＠ (= ｾｾＩ＠ stehen, aber im Persischen sollte es 

-, -
ｲＮＩＬＮｾｾｇ＠ ｨ･ｩｳ ｾ･ ｮＬ＠ Auf ähnliche Weise ist ｾｾ＠ auch Iloch an ver-



248 8itzung der Msturischen Classe vom 6. März 1875. 

Veröffentlichung werth sind 16) , aber sie müssen mit 
umsichtiger Critik benützt werden, damit das dem 
indisch-persischen Dialecte anklebende Jargon ausgeschieden 
werde. .. ... 

schiedenen anderen Stellen unrichtig gebraucht worden, was den dllS 
persischen Idioms unkundigen Uebersetzer hinlänglich kennzeichnet. . 

25) Wir gedenken selbst eine solche in Bälde zu veröffentlichen. 

Historische Classe. 

Herr Preger trug vor: 

"Beiträge zur Geschichte der Waldesier im 
Mi ttelalter". 

(Wird in den Denkschriften veröffentlicht werden.) 
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